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Deutsche Uergeltung an englischen Offizieren.
Regelung der deutschen Rartosselverteilung. —Amerikanische Arbeiter gegen Nriegsliesemngev.

Ernsthafte ZrieLenswünsche?
Wer der Ueberzeugung ist, daß das stärkste Einsetzen für

unser Land im Feld nnd daheim die sicherste Bürgschaft kür
baldigen Frieden rst, der hat natürlich auch die Pflicht . jed:8
Anzeichen dafür aufs Gewissenhafteste zu verfolgen, wie diese
unsere Haltung auf unsere Kriegsgegner wirkt . Und ec>
scheint, daß die letzten Tage gewisse Erschütterungen im geg¬
nerischen Lager brachten. Man hat offenbar die Hoffnung
oukgrgehen, Deutschland russisch dampfwalzen oder englisch
aushungern und überrennen zu können. Man fängt auch
bereits an, sich das Kriegsziel weniger weit zu stecken. Dafür
sollen wir volles Verständnis haben und jedenfalls nichts tun.
was die beginnende Einsicht im gegnerischen Lager wieder in
ihr Gegenteil Verkehren könnte.

Zunächst bestätigen die Friedensnachrichten, daß der
Hauptwiderstand gegen die baldige Einstellung der blutigen
Kämpfe nach wie vor von England geleistet wird. Bon jenem
England , das unser Genosse, der Äbg. Koir Hardie eben im
„Labour Leader" wieder wie folgt schildert: „Deutschlands
entsetzliche Missetat ist in den Augen des englischen Kapitalis-
inus sein großer Erfolg im Welthandel. Die beschämende un¬
würdige Tatsache in diesem Krieg ist, daß die Tagespreise
einen Krieg ans Tod nnd Leben gegen den deutschen Handel
fordert. Das Ergebnis dieser Bestrebungen war mehr oder
weniger entmutigend, wie das Projekt einer Anilinfabrik
zeigt. Trotzdem glaubt man nach der Vernichtung der deut¬
schen Geschicklichkeitund des deutschen Anpassungsvermögens,
ohire selbst diese wertvollen Eigenschaften zu besitzen, die
reichen deutschen Märkte zu erobern." Nur aus solchen Grün¬
den ist cs zu erklärm , daß England französischen Friedens --
Neigungen entgegentrat . Die „Wiener Allg. Ztg ." berichtet,
vor einiger Zeit habe sich in Frankreich eine gewisse Geneigt-
heit für den Frieden gezeigt, und eine ziemlich starke Friedens¬
bewegung fei zutage getreten . Die englische Regierung habe
jedoch in Paris wissen lassen, daß, wenn F̂rankreich einen
Separatfrieden schließe, Großbritannien „aus Gründen der
Selbsterholtung " sich genötigt sehen würde, Calais bis aus
weiteres besetzt zu halten , selbst nachdem ein Friede zwischen
Frankreich und Deutschland zustande gekommen sei. Vor
diesem englischen Dorn im französischen Fleische scheint man
erschrocken zu sesir. In der Tat enthüllt es die englischen
Geschäftsabsichten febr gut, daß eventuell sogar die f̂ranzösi¬
schen Verbündeten Großbritanniens mit einem Gebiets - und
Hafenverlust zahlen sollen, ehe Herr Grep seinen Gcschäfts-
krieg aufgibt . Das wird weiter zur gründlichen Ernüchterung
in Frankreich beitragen , nnd Deutschland soll diesen Prozeß
nicht stören, es kann von ihm nur gewinnen.

Aber auch in England und in Belgien beginnt m-an unter
dem Druck des Kriegsclends an eine gewisse Begrenzung der
Kriegsoverationen zu denken. Die sozialen nnd wirtschaft¬
lichen Gründe für eine Rückkehr zur normalen Arbeit sind
viel zu stark, als daß sie nicht selbst bei unseren heftigsten
Gegnern wirken müßten. Im stark deutschfeindlichen„Jour¬
nal de Geneve" erzählt ein Mitarbeiter , wie wir gestern schon
kurz in der Beilage über Berlin berichteten, von einer Unter¬
redung mit einem belgischen Staatsmann , der in enger Füh¬
lung mit England steht. Heute liegt der Wortlaut dieser
Unterredung vor. Danach sagte der Gewährsmann des
Schweizer Blattes im Anschluß an die Hoffnimg , daß bic
französische Offensive an der Westfront unsere Truppen über
den Haufen rennen werde:

„In der französischen und englischen Welt ist man über¬
zeugt, daß der Krieg im Monat Oktober beendet  sein
wird, weil die Kriegführenden nicht den Mut haben,
ihren Trupven und ihren Völkern einen neuen
Winterfeldzugzuzumuten.  Man wird Frieden schlie¬
ßen, selbst wenn dieser Friede nicht ko sein sollte, wie wi-r Belgier
ihn wünschen" — Wie verstehen Sic da?? fragte ich. — „Ich
will damit sogen, daß e§ uns Belgiern nicht genügen würde,
unser Gebiet wieder zu erobern. Wir haben soviele Verluste
und Verwüstungen erlitten , daß wir Anspruch auf eine starke
deutsche Kriegsentschädigung haben. Wird es uns aber gelin¬
gen, sie durchzusetzen? Das hängt von dem Erfolg der bevor¬
stehenden Offensive ab. Ich fürchte aber,  daß die Fran¬
zosen und Engländer , die, wie bemerkt, ein weiteres Kriegsjahr
vermeiden wollen, geneigt sind , sich mit einem rela¬
tiven Erfolg zufrieden zu geben:  es wird ihnen
vielleicht genügen, die Deutschen aus Frankreich und Belgien zu
vertreiben , ohne jedoch bis ans Ende gehen zu wol¬
len . Für Belgien und seine Zukunft könnten wir vielleicht
mehr wünschen."

Das sind die ersten, schwachen Anzeichen für eine Rückkehr
öur nüchternen Einschätzung der Wirklichkeit auf gegnerischer
Seite. Sie sind noch mit Siegeshoffnungen umgeben, aber
?rr Umschwung wird sich durchsetzen und verstärken umsomehr,
^ weniger sich jene Siegeshoffnungen erfüllen . Er gründet
NchI« auch auf ganz richtige Erwägungen , die von Siegeshoff¬

nungen unabhängig sind. Man glaubt auch in England und
Belgien nicht, dem „Volk und dem Heer" einen neuen Winter¬
feldzug „zumuten" zu dürfen. Man will „nicht mehr bis ans
Ende gehen" und „sich mit einem relativen Erfolg zufrieden
geben". Was heißt das anderes, als daß sich die Schonung der
eigenen DolkSkräftc bei unseren Gegnern gebieterisch auf-
drängt und daß man anfängt , cinznsehen, daß sich hunderttau¬
sende nicht auf die Schlachtbank führen lassen, um den wirt¬
schaftlichen Ausichwung und die organisatorisch? Tatkraft
Deutschlands zu vernichten/ Nun mögen eine verbesserte wirt¬
schaftliche Rüstung im Inland , wie sie eben durch die endliche
.Kartoffelverteilung von Rcichswegen angebahnt wird, eine
gute deutsche Ernte und die unvergleichliche Zähigkeit und
Tapferkeit unserer Truppen im Felde das Uebrige dazu tun.
daß die Einsicht in die Notwendigkeit eines baldigen Friedens¬
schlusses bei unseren Gegnern rasch und gründlich wächst.

Das sind ernsthafte Friedensaussichten, weil sie nicht auf
Deklamationen , sondern auf Notwendigkeiten und unerbittlich
wirkenden Tatsachen beruhen.

AmerikanischeArbeiter gegen KriegSlieserungen.
Gens, 12. April . (D .D. P .) Die Newvorker Arbeiter¬

presse veröffentlicht einen Aufruf an di « amerikani¬
schen Arbeiterverbände  im Interesse der amerikani¬
schen Neutralität und zur Erzwingung eines baldigen Frieden?
für die Europäer . Die Arbeiter mochten fernere amerikani¬
sche Kriegsmaterialien -Transporte noch England und Frank¬
reich durch allgemeine Arbeitsverweigerung unmöglich machen.
Gleiche Aufrufe bringen dis Arbsiterblätter in den Hafen¬
städten Boston, Philadelphia und Eharleston.

Der gestrige Tagesbericht.
rWiederholt , weil nur in einem Teil der gestrigen Auflage enthalten .)

Großes Hauptquartier , 12. April . (W. 33. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

In den A r g o n n e n scheiterten kleinere französische
Teilangriffe.

Zwischen Maas nnd Mosel  war der Sonntag der-
bältnismäßig riibig . Erst in den Abendstunden setzten bi«
Franzosen zum Angriff auf die C o m b r e s st e l l n n g an.
Rach zweistündigem Gefecht war der Angriff abgeschlagen.
Im Walde von A il l « nnd im Priesterwalde  fanden
tagsüber örtlich beschränkte Rahkäwvfe statt , in denen wir
die Oberhand behielten. Ein in der Nacht erneut einsetzender
Angriff wurde abgewiesen.

In Erwiderung des am 2. Avril erfolgten Bombenwurfs
durch feindliche Flieger aus die offene, außerhalb des Opera¬
tionsgebietes liegende Stadt Müllheim,  bei dem drei
Frauen getötet worden sind, wurde Nanch,  der Hauptort
der Befestsgungsgruppc gleichen Namens , von uns ausgiebig
mit Spreng , »nd Brandbomben belegt.

Nach Anssaae französischer Offiziere sind die Kathedralen
Notre Dame in P a r i s und in T r o v e, sowie hervorragende
Staatsgebäude , die Nationalbibliothek , Kunstgebäude, Inva¬
lidengebäude , Louvre „sw., mit militärischen Einrichtungen,
wie Scheinwerfern, drahtlosen Stationen , Maschinengewehren
versehen.

Oestttcher Kriegsschauplatz.
Bei einem Vorstoß von M a r i a m p o l in östlicher Rich¬

tung nahmen wir den Rüsten 8 Ossi,ziere, 1350 Mann, sowie
4 Maschinengewehre ab.

Nordöstlich von L o m za warfen die Russen aus Wurf-
rnaschincn Bomben, die nicht platzten, sondern, langsam aus-
brennend , erstickende Gase entwickelten.

Tie in der Presse amtlich gemeldete Verstümmelung eines
russischen Unteroffiziers in Gegenwart deutscher Ossiziere be¬
darf als grob und sinnlos keiner weiteren Erörterung.

Ober st e Heeresleitung.

Zur vehandlung-er deulschenHMannschaften
in England.

Ein Notenwechsel.
Berlin , 13. April. iW .B . Nichtamtlich.) Die „Nordb. Allg. Ztg."

veröffentlicht in dem politischen Tagesbericht den Notenwechsel
zwischen Deutschland und den Vereinigten Staaten über die Be¬
handlung der in England gefangen gehaltenen Besatzungen deut¬
scher Unterseeboote:

In der Verbalnote des deutschen Auswärtigen Amtes an die
Botschaft der Vereinigten Staaten in Berlin vom 16 März wird
auf die Meldungen der englischen Presse hingewiesen, daß die bri¬
tische Admiralität die Absicht lundgcgebcn habe, den in Gefangen-
schuft geratenen Offizieren und Mannschaften der deutschen Unter¬
seeboote nicht die ihnen als Kriegsgefangenen gebührende Behand¬
lung zuteil werden zu lassen, insbesondere den Offizieren nicht die

Vorzüge ihres Dienstgrades zuzubilligen. Daz Austvärtige Amt
bittet die Botschaft der Vereinigten Staaten , auf telegraphischem
Wege durch Vermittlung der amerikanischen Botschaft in London
bei der grohbritannischcn Negierung anfragen zu lassen, ob und in
welcher Weise sie die gefangen genommenen Offiziere und Mann¬
schaften der deutschen Unterseeboote irgendwie schlechter als andere
KriegSsjefangenezu behandeln gedenkt. Sollte dies der Fall sein,
so wird die weitere Bitte ausgesprochen, im Namen der deutschen
Regierung gegen ein derartiges Verfahren bei der britischen Re¬
gierung schärfsten Protest einzulegen und ihr keinen Zweifel dar¬
über zu lassen, daß für jedes in britische Gefangenschaft geratene
Mitglied der deutschen Untcrseebootsbesatzuiwen ein in Kriegs¬
gefangenschaft befindlicher englischer Armeeosfizier eine entsprechend
schlechte Behandlung errahreu wird. In der Verbalnote der ameri¬
kanischen Botschaft in Berlin an dar deutsche Auswärtige Amt vom
6 April wird die bereits bekannte Antwort der englischen Regierung
auf die Anfrage der amerikanischen mitgeteilt , wonach die gerette¬
ten Offiziere und Mannschaften der deutschen Unterseeboote .II 8"
nnd »17 12" mit Rücksicht auf die Notwendigkeit ihrer Absonderung
von anderen Kriegsgefangenen in Marinearrestanstalten (Naval
Dctention Barracks) verbracht sind. Hierzu erging am 11. April
eine Note des Staatssekretärs des deutschen Auswärtigen Amtes
an den Botschafter der Vereinigten Staaten in Berlin, in welcher eS
heißt: „Die deutsche Regierung nahm mit Befremden und Ent¬
rüstung davon Kenntnis , daß die britische Regierung die kriegS-
gefangenen Offiziere und Mannschaften der deutschen Unterseeboote
nicht als ehrenhafte Gegner ansieht und sie demgemäß nicht wie
andere Kriegsgefangene, sondern wie Arrestanten behandelt. Diese
Offizrcre und Mannschaften handelten als tapfere Männer in Er¬
füllung ihrer militärischen Pflichten. Sie haben daher vollen An¬
spruch darauf , in derselben Weise wie andere Kriegsgefangene, ge¬
mäß den völkerrechtlichen Abmachungen, gehalten zu werden. Die
deutsche Regierung legt daher gegen das völkerrechtswidrige Vor¬
gehen Englands aufs schärfste Verwahrung ein. Sie sieht sich
gleichzeitig zu ihrem Bedauern gezwungen: nunmehr unverzüglich
die von ihr angekünüigte Vergeltungsmaßnahme aus-
zuführen und eine entsprechende Anzahl krieg - -
gefangener englischer Ar m ee o ffiz i e r e einer
gleich harten Behandlung zu unterwerfen.

Wenn übrigens die britische Regierung am Schluß ihrer Aus¬
führungen bemerken zu sollen glaubt, daß die deutsche Marine im
Gegensatz zur britischen die Rettung von Schiffbrüchigen unter,
lassen habe so kann die darin liegende Unterstellung, als ob eine
solche Rettung den deutschen Kriegsschiffen möglich gewesen, aber
von ihnen geflissentlich unterlassen worden sei, nur mit Abscheu zu¬
rückgewiesen werden.

Der Unterzeichnete bittet den Herrn Botschafter, der britischen
Regierung eine entsprechende Mrtteilung zugehen zu lassen, auch
Sorge dafür zu tragen , daß sich ein Mitglied der amerikanischen
Botschaft in London alsbald persönlich von der Behand¬
lung der deutschen Unterseeboots - Gefangenen
überzeugt  und über Einzelheiten ihrer Unterbringung , Ver¬
pflegung und Beschäftigung Bericht erstattet . Das weitere Ver¬
fahren gegenüber den arrestierten britischen Offizieren, die vor¬
läufig in OfsizierSbast genommen werden, würde alsdann der Be¬
handlung der deutschen Gefangenen angepatzt werden."

Der Kampf zm See.
Die deutschen Unterseeboote.

Ein französischer Dreimaster  aus Nantes
wurde sin Kanal bei der Insel Wight versenkt. Das b r i t i •
sche Passagierboot „2$ aYfairer"  wurde auf der
Höhe der Scilly -Jnseln zwar von einenr Torpedo getroffen,
konnte aber noch nach Oueenstown geschleppt werden.

lieber die Versenkung des französischen Seglers
,.E h a t e a u B r i a n d" durch ein deutsches Unterseeboot
werden noch folgende Einzelheiten bekannt: Nachdem der
Segler bei stürmischern Wetter die Themsemündung verlassen
hatte , begegnete er in der Nähe der Insel Wight einem deut-
schen Unterseeboot, dessen Periskop etwa 25 Meter hervorragte.
Der deutsche Kommandant befahl dein „ Chateau Brrand ",
seine Flagge zu hissen. Der Segler gehorchte sofort, worauf
dem Kapitän und der Mannschaft befohlen wurde , in die
Schaluppen zu steigen, wĉ u ihnen 10 Minuten Zeit gelosten
wurde. In der 12. Minute schoß das deutsche Unterseeboot
einen Torpedo ab. Der „Chateau Briand " legte sich auf die
Seite und sank innerhalb drei Minuten . In einer Schaluppe
befand sich der Kapitän rrnd 11 Mann , vn einer zwetten 18
Mann . Den ganzen Tag und die Nacht vom Donnerstag
zum Freitag trieben die Schaluppen bei bewegter See und
großer Kälte der französischen Küste zu. Sie begegneten
weder einem Segelschiff noch einem Dampfer . Am Morgen
sichtete die Schaluppe des Kapitäns die Küste der Normandie
und gelangte mit großer Mühe in den Hafen von Treport.
Bald darauf bemerkte man auch die andere Schaluppe . Ein
Rettungsboot wurde aus gesetzt, dos nrrter mannigfachen
Schwierigkeiten diese Schaluppe erreichen und wohlbehalten
ebenfalls in den Hafen von Treport führen konnte, wo die
Mannschaft der Seebehörde Besicht erstattete. Das deutsche
Unterseeboot war gleich nach bet  Torpedierung verschwunden.
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Zwischen Maar rmö Mosel.
13. April 1Yi5

Di«deutsch«Haupt-
kamPs-Liute Mischen
MaaS undMosel der-
läuft von St . Mihiel
mit d«r Front nach
Süden etwa über
Esscy, ©ücet), Slotrot)
zur Dtosel nördlich
Pont -ü-Mousson,und
hat in diesem Ab¬
schnitt die mobilen
Kraft« der Touler-
fronr gegdn sich.
Gegenüber der Süd-
ostsront von Verdun
verläuft sie etwa von
St .Mihiel über Com-
bres und Fresnes in
nördlicher Richtung
nach Etain , das sind
in der Luftlinie eben¬
falls rund 85 Kilo¬
meter. Bei St .Mihiel
betrügt die schmale
Schneide des so in
die französische Front
vorgetnebenen Keils
nurwentgeKilometer.

Schematisch darge¬
stellt bildet unsere
Kampflini« Mischen
Maas und Mosel in
dem von Verdun,
Metz, Toul begrenzten Raum einen rechten Winkel, , chciielpunkt St . Mihiel. Auch ain Scheuelpunkl ist bei Apremvnt südwestlich
St . Mihiel und im Gehölz von Ailly wieder hartnäckig grkampst worden. Ob diese französische Offensive als weiterer Versuch zu betrachten
ist, die deutsche Front zu zermürben oder zu durchstoßen, nachdem bereits eine Reihe von Versuchen dieser Art erfolgt sind, oder ob man sich
nur die Wegnahme von St . Mihiel zum Ziel gesetzt hat , muß die Entwicklung lehren.

Seme Nummer konnte ma» nicht feststellen. Der fran-
zösisch « Dampfer „Fredhric Frank " ist gestern
auf der Höh« von Portsmouth torpediert worden . Die Be-
satz«n-g ist gerettet. Der englische Dampfer.  P res  i-
d e « f  am ? Glasgow wurde SmnStag bei Gddystowe von
ernem deutschen Unterstevoot versenkt nni> airch hier ist dir
Besatzung gerettet worden.

Die Flugzeuge al» Seekämpser.
. » us Rotterdam wird über den Ancpriff auf den eng-

lrscheu Dampfer „Serula"  des Näheren gemeldet:
Während der Kapitän sich mit dem Steuermann auf der Brücke
befand und zwei Mann in den Masten nach Minen ausschauten,
näherten sich unbemerkt zwei Flugzeuge dem Hinterteil des
Schiffes und warfen Bomben ob. Zwei fielen in einer Ent¬
fernung von nur fe Ist bis 20 Fuß vor und zwei in gleicher
Entfernung hinter dem Schiff ins Meer-. Die Besatzung suchte
unter der Brücke und sonstwo Deckung, der Kapitän dagegen
^gnff NN Gewehr »nd beschoß die Flugzeuge . Eines wurde
am rechten Flügel getroffen. Dieses entfernte sich, während
das ander« die Verfolgung noch etwa 10 Minuten fortsetzte.
Beide verschwanden dann in südöstlicher Richtung . Während
der Kaprton schoß, ließ der Steuermann Raketen anfsteigen.
^ englischen Dampfer der Cork Steamship Campanp,
”’te„cuT der R e is e v on R ott er d a m n ach M a n che stc r
W€®rmf,?  dvn deutschen Flugzeugen angegriffen wurden , fah¬
ren nunmehr mit außer Bord hängenden Rettungsbooten.

Kronprinz Wilhelm interniert.
Reuter ineldct aus Newportnews, der deutsche Hilfskreu¬

zer „Kronprirrz Wilhelm" sei gestern früh in den Hafen ein-
pelaufen und habe gemeldet, er habe Mangel an Kohlen undLebensmrtteln.

von der Meftftont.
Zwischen Man» «nv Mosel.

Der „Mein« Rotterdamsche Courant " schreibt nach einer
ausführlichen Besprechung der Lage um Verdun: „Was
besonders auffällt an der Meldung des Deutschen Haupt-
chrortrers. ist der Schluß, in dem gemeldet wird , wie die
französischen Angriffe an Zahl und Kraft sich verniiirdern und
hier und da, selbst wenn schon vorbereitet , nicht zur Aus-
führurvg gelangen. Um so mehr trifft das zu, als man schon
airf tIrund der französischen Meldungen auf eine Ab-
fchwächnng der französischen Angriffe schließen muß . Ter
Gesmrteintzruckist,' daß die Franzosen zwischen Maas und
Mosel mtt großen Streitkräften in den Kampf ein ge griffen
haben. Diese Angriffe haben blutige Kämpfe entfesselt , die
letzt wieder abebben , ohne daß Bedeuten¬
des erreicht worden wäre  und ohne daß z. B . die
verschiedenen kleineren Erfolge sich zu einem großen Erfolg?
verdichtet hätten."

Frn Gegensatz dazu meldet noch di« Londoner „Daily
Mail " : Me Weg« hinter der französischen Front längs der
Sime Fwmezey (bei Verdun) , St . Mihiel -Pont -L-Moussori
sind urrt Kriegsnraterialtransporten und Truppen besetzt.
Don der mittleren und nördlichen französischen Front kommen
»ber Reims und andere französische Orte fortgesetzt Mann¬
schaften, die auf die Front südlich Verdun geworfen werden.
Ungeheure Schießbedarfsmassen und große Geschützparks sind
nach der Frontlinie an der Maas südlich Verdun unterwegs.
Dort find die Forts Dadmnes , Monlainvilles , Rozcllier,
Gewdourt und Troyon als Artilleriedepots ausgerüstet wor¬
den. Bei Devdun werden angeblich auch englische Truppen
zur Verstärkung bereit gehalten.

A« die TchützengrSben unsichtbarerz« mache«,
säe« französische Soldaten nach einer einem englischen Blatt
errtimrrmen«! Meldung des ,̂Nieuwe Rotterdamsche Courant"
dom 8 . April in den Kalksteindistrikten Nordfrcmkreichs
Ssnfsaat und andere Pflanzen. Die aus den Laufgräben
auSgetriorfsnen Weißen Kalkmassen verschwinden daun , nach¬
dem dr« Saat aufgeganym., tnrter dem Grün.

Erhöhung der englischen Toldatenlöhnnng.
Noch englischen Blättermeldungeir hat die englische Re¬

gierung beschlossen, den Sold für die Soldaten , die noch dem
1. April an geworben werden, um zwei Schilling wöchentlich
z« « hohen.

KerrMets«.
Abraham Lincoln.

Ermordet am 14 . April  1885.
Sie Vereinigten Staaten von Amerika umfassen einen Flächen-

raum . der gerade so groß ist wie ganz Europa . Das Völker¬
gemisch, das unter dem Präsidenten der Union lebt, ist noch bunter
als das Europas . Nicht nur sind alle Völker Europas Siedler der
neuen Republik geworden; auch die Urbevölkerung, Neger und
Indianer , haben sich in das demokratischeStaatSwcsen eingeglie-
p«rt . und eine starke ostasiaiische Einwanderung hat die Mannig¬
faltigkeit der Rassen, Völker, Stämme in einem Staatswesen
noch vermehrt. Dennoch hat die demokratische Verfassung der Der-
einigten Staaten seit ihrer Lvklösung von England in den 140
Jahren ihres Bestandes erreicht, was in dem Europa der Sclbst-
zerfleischung noch immer für eine hoffnungslose Utopie erklärt
wird : ein Rand umschlingt das ungeheure Gebiet und alle die ver¬
schiedenfarbigen, verschieden sprechenden Millionen von Menschen.

> Ein Oberhaupt regiert über ein Gebiet von einer Größe , zu deren
Beherrschung in Europa rund 50 Fürsten und Präsidenten ver¬
wendet werden.

Nur einmal war diese Einheit vor eine gefährliche Krifis ge¬
führt . Der Präsident aber, unter dem die Gefahr überwunden
wurde , ist Abraham Lincoln gewesen, dem die Geschichte den edel¬
sten Beinamen gegeben hat, den je ein Staatsoberhaupt erhalten:
der Sklavenbesreier. Weil er aber Sklavenbefreier geworden,
wurde er vor 50 Fahren — auf der Höhe seines Erfolges —
ermordet.

Denn ein deutscher Geschichtsschreiber dar Leben und Wirken
eines  deutschen Staatsmannes schildert, so beginnt er mit der
Geschichte seiner Ahnen; und sein historischer Ehrgeiz wird erst
dann befriedigt, wenn cs ihm gelingt, nachzuweisen, daß ein Ur¬
vater deS herrstchen Geschlechts schon unter Gottfried von Bouillon
irrs Morgenland gezogen. Ungläubigen die Köpfe abgeschlagen und
mit Beute reich beladen, auf sein deutsches Schloß endlich zurück¬
gekehrt sei . Die Nationalhelden der nordamerikanischen Republik
sind dvon anderem Schlag Das Lincoln-Museum bewahrt als
Heiligturn jene armselige Blockhütte auf, die der Knabe einst für
seine Eltern irgendwo in der Einsamkeit des Staates Illinois
««richtete.

Gegnerische Flieger am vberrhein.
Uebcr Mülhausen  erschienen Sonntag nachmittag

(>französische Flieger. Sie bewarfen den HabSheimer Flieger-
platz mit Bomben, die keinen Schaden anrichteten. Auf ihrem
Weiterfluge wurden die Flieger bei Colmar  in ein heftiges
Kreuzfeuer genommen und Verschivanden alsbald in westlicher
Richtung. Sonntag abend erschien über Türkheim  bei
Colmar ein feindlicher Flieger, der durch Artilleriefeuer nach
dem Münstertal Vertrieben wurde.

Oesterreich-ungarischer Tageröericht.
Wien,  12 . April. Amtlich wird Verlautbart : Die all¬

gemeine Lage ist unverändert.
In Russisch-Polen und Westgalizicn stellenweise Geschütz¬

kampf.
An der K a r p a t l>c n f r o n t wurden im Waldgebirge,

besonders in den Abschnitten östlich des Uzsoker Passes,
mehrere russische Angriffe unter große» Verlusten des Fein¬
des abgewiesen. In Summa 83 0 Mann  Gefangene.

In Südostgalizien und in der B u ko w i n a vereinzelte
heftige Geschützkämpse.

Der Stellvertreter des Chefs des GeneralstgbeL:
v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

Die llarpathenschlacht steht!
Aus dem Kriegspresseguortier wird unterm 12. April

gemeldet : An der ganzen Karpathenfront ist es wesentlich
ruhiger geworden. Im westlichen Abschnitt wird seit dem
von den Russen im Ondava- mrb Laborczatal mit starken
Kräften versuchten Durchbruch, der in der Schlacht der Oster¬
tage unter außerordentlich schweren Verlusten des Gegners
völlig scheiterte, seit mehreren Tagen nicht gekämpft. Die im
Abschnitt zwischen Virava und Uzsokerpatz stehenden Truppen
schlugen tvährend der letzten Tage in der Linie Tekepoc-
Zelloe-Juhaslat -Patakofolu alle Angriff« zurück. Auch hier
lassen die russischen Angriffe nach. Die den Uzsokerpaß nörd¬
lich deckenden Höhen sind von unseren Truppen in dreitägigen
hefticnn Kämpfen behauptet worden. Gestern war hier nur
Geschützkampf. Nördlich Tucholka und Slavsko gelang es den
deutschen und unseren Truppen , mehrere Stellungen zu er-

Abxaham Lincoln ist als Sohn eines kleinen, bettelarmen
Bauern in Wild-West, in Kentucky, 1809 geboren. Die Familien¬
verhältnisse find nicht einmal sonderlich geordnet. Schulbildung
wird ihm so gut wie gar nicht zu Teil . Er ist ein hochaufgeschoffe-
ner Bube mit starken, ungelenken Knochen. Aber seiner Umgebung
ist früh jenes „Brüten " aufgefallen, das die bedeutenden Persön¬
lichkeiten kennzeichnet. Und von Anfang an treibt ihn die beherr¬
schende Idee , van der er seit seiner Kindheit besessen ist : der Kamps
gegen die Sklaverei, die er in seiner südlichen Heimat unmittelbar
erlebt . Das fast verwahrloste Kind muß für den Unterhalt der
Familie mitrackern; Abraham taglöhn ert bei benachbarten Farmern,
er wiegt fremde Kinder, bütei Vieh, hilft im Kramladen , den
Hinterwäldlern verkaufen. Von Anfang aber verschlingt er jedes
bedruckte Blatt Papier , dessen er habhaft werden kann. Bald ver¬
sucht er auch die Erfahrungen und Betrachtungen seines kleinen
Daseins niederzuschreiben: zuerst, da das Papier rar ist, mit Holz¬
kohle auf ein weißes Brett , daun in Reinschrift säuberlich auf Pa¬
pier . Cr ist mitleidig, gütig, rechtschaffen und gerecht; dabei von
einem kräftigen Humor, dessen Schnurren auch späterhin die staats-
männischen Akte höchst unfeierlich beleben. Er hat eine feurige
Seele und einen energischen Willen. Und da er, wenn eS Rot tut,
sich auch durch seine mächtigen Fäuste Achtung zu verschaffen ver¬
steht, wird er bald unter seinen Jungen Führer . Mit 19 Jahren
ist n  Schisfsknecht auf dem Mississippi, „halb Pferd , halb Alliga¬
tor ". Daun treibt er allerlei. Heute ist er Lotse, morgen Ver¬
käufer ; einmal Müllergesell, schließlich sogar der unblutige An¬
führer einer Expedition gegen einen Indianerhäuptling . Er macht
sich selbständig, gründet ein Geschäft, verkracht elend und muß,
mit Schulden belastet, von Neuem beginnen.

Inzwischen waren Rechtsbücher seine Lieblingslektüre gewor¬
den. So übt er seinen Verstand in Rechtsfragen und gewinnt
praktisches Wissen. Und eines Tages ist er Rechtsanwalt , der es
bald zu Ansehen bringt . Er ist dabei durchaus kein nüchterner
Mann der Geschäfte und Tatsachen. Der Tod einer Jugendgelieb-
ten erschüttert ihn so gewaltig, daß man ' für sein eigenes Leben
fürchtet. Uebrigens erbarmte sich seiner, als er zu einigem Wohl¬
stand gelangt war, eine Dame aus der besseren Gesellschaft, die
ihm als Gattin die Hölle gründlich heizte und auch hernach vor
dem mächtigen Präsidenten keinen Respekt bezeugte; er blieb für
die gebildete lkantippe der Bauer.

Die politische Tätigkeit gewinnt ihm langsam Geltung . Er
ist seinem ganzen Wesen nach konservativ. Nur seine Lebensauf¬

obern und Gefangene zu machen. Die seit dem Fall von
Przempsl andauernde russische Offensive  ist somit
an der ganzen Karpathenfront zum Stehen
gekommen  und durch Gegenstöße imserer Truppen an
niehreren Stellen empfindlich getroffen worden.

Die seit Kriegsbeginn veröffentlichten 257 Verlustlisten
russischer Offiziere, die bis z,rm 20. März a. St . gehen, um¬
fassen laut „Köln. Ztg." nach einer Statistik des „Rußki Inva-
lid" 71608 Namen. Tot und vermißt sind 18 622.

Der Bankerott VeS russischen„ Roter» Kreuze- ".
Da ? russische „Rote Kreuz" ist in diesem Kriege fast voll¬

kommen in den Schatten getreten. Es ist ein offenes Geheimnis,
daß die Organisation in keiner Weise den komplizierten Aufgaben
de? Krieges gewachsen war. Die Situation wurde durch die
ad hoc ins Leben gerufenen zwei großzügigen Verbände der Selbst-
Verwaltungsorgane gerettet, von dem Verbände der Städte und
demjenigen der Semstwos. Die beiden Verbände leisten den groß,
ten Teil der Arbeit der Verwundetcnpflcge, des Transportes ufw.
Zu diesem Zwecke stehen ihnen nicht nur die von den Städten und
den Semstwos bewilligten Mittel , sondern auch Regierungsbeträge
zur Verfügung . Die Regierung, der die Selbstverwaltung stets ein
Dorn im Auge war , arbeitet jetzt mit den beiden Verbänden Hand
in Hand . Dieser Tage fand in Moskau eine Tagungwon Semstwo-
vertrctern statt, und es ist interessant , die Charakteristik zu hören,
welche der an der Spitze des SemstwoverbandeS stehende Fürst
G. Lwow in seiner Eröffnungsrede dem Verband gegeben hat. „Ich
vergehe mich nicht an der Wahrheit ", sagte Lwow, „wenn ich sage,
daß im Grunde genommen daS ganze Gebiet der Berwundete »-
sammlung und deS Transportes auf den Schultern der Semstwo-
und Städteverbände ruht . Außerdem ist der Semstwo-Verband zu
der Erfüllung einer anderen Aufgabe rein staatlichen Charakters
hinzugezogen, namentlich zur Versorgung der Armee mit Proviant,
Kleidung ufw ."

Mso auch die Intendantur ist nicht ganz auf der Höhe, so daß
die Mirtwirkung der verhaßten Semstwo? unentbehrlich geworden ist.

mn Urteil über Die österreichtsch-nngarisch«
Heeresmacht.

Vor etwa 8 bi? 4 Monaten sprachen die russischen Zeitung «»
von der österreichisch-ungarischen Armee nur als von etwa» Ge¬
wesenem, Vergangenem. Die Ereignisse der letzten Wochen auf
dem galizischen und dem Karpathenkriegsschauplatze scheinen ihre
Wirkung nicht verfehlt zu haben. Eine sehr autoritative Stimme
läßt sich zu dieser Frage vernehmen. Das ist der bekannte Führer
der Öktrobristen-Partei A. Gutschkow, der bei der Verwundeten¬
fürsorge auf dem Kriegsschauplätzetätig ist. Gutschkow, der auch

gäbe, die Beseitigung dem Sklaverei , erhebt ihn zu den große«
Revolutionären der Geschichte.

Der Kampf gegen die Sklaverei beherrschte seit den dreißiger
Jahren die öffentliche Meinung . Während eS in den Nordstaaten
längst keine Sklaven mehr gab — das Gebiet kleiner selbständiger
Farmer und eine rasch aufblühende Industrie hatte kein technisches
Interesse an Sklaven — bildete die Sklaverei die ökonomische
Grundlage der Südsiaaten und ihrer Baumwollplantagen . Die
Südstaaten waren , ein Reich von Großgrundbesitzern, kulturell
weit hinter dein Norden zurückgeblieben. Aber sie beherrschten
politisch die Union. Als nun der sich entwickelnde Norden diese
Herrschaft der Plantagen - und Sklavengewaltigen bedrohte, be¬
mühte sich der Süden das Gebiet der Sklavenstaaten zu vermehren
und damit den Einfluß im Kongreß zu erhalten . Wie Lincoln in
die Partcikämpfe entscheidend eingriff , handelte es sich zunächst
nicht sowohl um die Abschaffung der Sklaverei als um den Kampf
gegen ihre Ausdehnung und um die Vorherrschaft deS Nordens.

1860 wurde Lincoln, mit nicht großer Mehrheit , zum Präsi¬
denten der Bereinigten Staaten gewählt. Der Gegensatz zwischen
den Nord- und Südstaaten war zur Ablösung der Südftaaten ge¬
diehen. Mit den Sklavenhaltern hielt es — Europa, besonders
England und Frankreich. Eine LoSlösung der Südftaaten bedeutete
für die europäischen Industrieländer die Gewinnung eines Absatz¬
gebietes für die Jndustrieprodukte ; denn der auf den Export von
Baumwolle angewiesene Süden der Vereinigten Staaten war
naturgemäß freihändlerisch, während der Norden seine Industrie
durch Schutzzölle sicherte. Gelang cs also, die Südstaaten abzu¬
sprengen, so wären sie der Markt der Jndustrieprodukte statt für
den Norden der Union für Europa geworden. Darum verteidigte
Europa die Sklaverei!

Lincoln begann seine Präsidentschaft keineswegs mit einer
Proklamation gegen die Sklaverei . Er verteidigte vielmehr nur
die Einheit der Union. Er widerstand dem Drängen seines eige¬
nen Ministeriums , das die Einheit der Union dadurch erhalten
wollte, daß es Nord- und Südstaaten zu einer Intervention in
Europa führte . Nach dem Abfall der Südstaaten hielt Lincoln
die Auseinandersetzung in einem Bürgerkrieg für unvermeidlich-
Und erst im Verlauf dieses vier Jahre dauernden Kriegs warf er
die Proklamation hinein, welche den Sklaven der abtrünnigen
Südstaaten die Befreiung verkündete. Damit wurde es Europa wn«
möglich gemacht, die Südstaaten mit Waffengewalt zu unterstützen-
Denn nachdem der Bürgeririeg zu einer Frage der Sklaverei ge-
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Die bildliche Darstellung läßt ahnen , welche Schwierigkeiten im
Aarpathenkrieg zu überwinden sind. Und dabei ist die Duklasenke
«och der wegsamste Teil de? Gebirges . Das ganze Gebirge bietet
Schwierigkeiten . die nicht nur bestehen in den Mükssalen, die das
Gelände , und in den harten Anforderungen an Kraft und Ge-
sundheit , di« das Wetter auferlegt , sondern die überdies gegeben
find durch die Gestaltung des Gebirges selbst und der hieraus
«fliehenden Form der Kämpfe. . Die Zerstückelung des Gebirges,"
heißt es in einem Bericht, . in diele hundert Waldbestände , Berg¬
züge. schroffe Felspartien , längs - und gueceinschneidende Schluch¬
ten, nordwärts oder südwärt» geöffnete Flußtäler löst die Schlacht
in zahllose , mit widersprechendstem Erfolg geführte Einzelkämpfe
aus. ES entsteht ein fortwährender Wechsel der Einzelstellungen,

den russisch-japanischen Krieg , sowie den Burenkrieg als Kriegs-
freiwilliger mitgemacht hat , äußerte sich zu einem Berichterstatter
der Petersburger . Birshewyja Wedomosti" dahingehend , daß der
Fall von PrzemySl keinesfalls auf die Vernichtung der öster¬
reichischen Kriegsmacht hindeute . . Im Gegenteil ", sagte Gutschkow,
»die Tatsachen beweisen, daß die Oesterreicher gegenwärtig ein viel
gefährlicherer Gegner geworden sind, als sie es bis jetzt gewesen
waren ." Diese merkwürdige Erscheinung des Stärkerwerdens er¬
klärt Gutschkow dadurch, daß die Oesterreicher in der ersten Kriegs-
periode hauptsächlich flavische Regimenter ins Treffen schickten,
während jetzt ungarische und rein österreichische an die Reihe
komme» .

Die Länge der 5ch!achteirsronten.
Der Pariser „Matin " hat ausgerechnet, daß die Au§-

dchmmg der Schlachtfronten der Alliierten 2668 Kilometer
betragt . . Davon entfallen : 870 Kilometer auf die französische,
50 auf die englische, 28 auf die belgische, 1370 auf die russische
und 330 auf die serbisch-montenegrinische Front.

Lwetterrmg der Landstnmpfllcht in Ungarn.
Der ungarische Reichstag , der in diesem Monat zusammen-

tritt , wird sich auch mit zwei Gesetzentwürfen zu befassen haben,
die eine Erweiterung der Landsturmpflicht in Ungarn be¬
zwecken. Der ungarische Landsturm ist gesetzlich nur in selb¬
ständigen Formationen zu verwenden. Diese Bestimmung
wurde aber in  der Praxi ? überschritten: jetzt soll für diese

macht worden , konnten die europäischen Staaten nicht mehr offen
die Waffen für Erhaltung der Sklaverei erheben.

Der « ordamerikanische Bürgerkrieg gehört , vor dem Völker¬
krieg der Gegenwart , zu den blutigsten der Weltgeschichte, obwohl
Lincoln « Bemühen war, stille Humanität walten zu lasten . Er
raffte 360 000 Menschen der Nordstaaten . 258 000 der Südstaaten
hin. Der Süden litt furchtbar unter dm Verwüstungen seines
Bodens . Mer die Proklamation Lincoln » vom 28 . September 1862,
die den Sklaven der Rebellenstaaten die Freiheit gab, wurde der
Anfang eines neuen Amerika, die Grundlage jener ungeheuren
Entwicklung , die seitdem die wieder einige Union revolutionierte.

Lincoln wuchsen ringsum während feiner Präsidentschaft im
eigenen Lager Feinde . Er selbst glaubte nicht an seine Wieder¬
wahl . Dennoch war er in Wirklichkeit, ohne es zu wissen , der
vÄkstümlichste Mann seiner Zeit geworden . Ec war der an-

' spruchslose Mensch der Masse geblieben. Er fühlte mit dem ein-
' fachen Herzm . Er war ffir jeden zu sprechen, half überall ; seine

Briefe brachten auch dem Geringsten Trost, Rat , Hilfe.
So wurde er 1865 mit überwältigender Mehrheit wicder-

grwählt . Die Jnauguraladreste seiner zweiten Präsidentschaft
vom 4. März 1885 ist die schönste Urkunde seiner Gesinnung und
eine der edelsten staatsmännischeu Kundgebungen der Geschichte.
Sie schloß: „Wir besten und flehen innigst , das; diese grausame
Geißel des Krieges bald von uns genommen werden möchte. Wenn
es aber Gottes Wille ist, daß der Krieg dauere , bis all der von

' den Sklaven in unbezahlter Arbeit während 256 Jahren an¬
gesammelte Reichtum verausgabt und bis jeder durch die Peitsche
vergossene Blutstropfen durch einen mit dem Schwert vergossenen
gerächt ist, dann können wir sagen , wie schon vor 3000 Jahren der
Psalmist gesagt hat : „Die Gebote des Herrn sind lauter , und die
Rechte des Herrn sind wahrhaftig , allesamt gerecht." Lassen Sie
uns versuchen, ohne Groll gegen irgend jemand und mit nachsich¬
tiger Liebe gegen jeden, fest und standhaft im Rechten, so wie es
uns Gott vergönnt , das Rechte zu erkennen, unsere Arbeit zu
vollenden . Lasten Sie uns versuchen, die unserem Volke geschlage¬
nen Wunden zu heilen, für di : zu sorgen, die unter Schrecken
und Not der Schlacht gelitten haben , und ihrer Witwen und
Waisen zu gedenken, — kurz, lassen Sie uns versuchen, alles zu
tun, was einen gerechten und dauernden Frieden herbeiführen
und sichern kann, unter uns und mit allen anderen Völkern ."

Wenige Wochen darauf kam Lincoln als Sieger nach der
Hauptstadt der Konföderation der abtrünnigen Südstaateu , , nach
Richmond. Nie ist ein Triumphator in die Hauptstadt der' Be¬
siegten so demütig eingezogen , und nie ist einer schöner und
menschlicher geehrt worden. Ein paar Offiziere und Matrosen be-
Sleitcten ihn. Ueberall her aber strömten die Sklaven zusammen,
»« drängten und umjubelten ihn und küßten ihrem vergrämt

ein gegenseitiges Sichverschieben , das eine doppelte Tendenz hat:
die schwankenden Zusammenhänge mit den Nebengruppen wieder
herzustellen und zu verstärken und entsprechende Schwankungen
des Feindes durch Trennung und Zersplitterung seiner Front aus-
zunützeu ." Die Karpatherchöhen deckt teilweise noch der Schnee
des langen Nachwinters , und zwischen sonnige und regnerische
Tage fielen immer wieder Schneestürme ein . Auf der ungarischen
Ebene aber liegt schon die heiße Frühlingssonne . Zögernd dehnt
der Frühling seine Herrschaft auf die Südhänge der Karpathen
aus . So erwünscht den Soldaten das Ende des beispiellos harten
Winter » ist, so bringt doch andererseits das Frühjahr mit Hoch¬
wasser und aufgetauten Sümpfen neu « Schwierigkeiten , neue
Mühen.

Ueberschveitimg eine gesetzliche Grundlage geschaffen werden.
Der zweite Gesetzentwurf enthält eine Abänderung des Kriegs-
leistungSgesehartikels von; Jahre 1912, wonach bisher bis zum
Alter von fünfzig Jahren Personen zur Kriegsdienstleistung
im Rahmen ihres Berufes beraugezogen werden sollen. Tie
Abänderung soll dahin gehen, daß sie auch außerhalb ihres Be¬
rufes , demnach auch eventuell zur Verwendung mit der Waffe,
heraugezogen werden sollen. Das wäre danach eine Erweite¬
rung der Landsturmpflicht von -12 auf 50 Jahre.

Um Kegypterr.
Djsmal Pascha, der -Löerkommarrdierande der nach dam

Suezkanal und Aogypstn vorstostsndan türkischen Armee , er¬
ließ an die Bevölkerung Syriens eine Proklamation . Darin
wird laut ,.Bost. Ztg ." gesagt: Jedermann muß überzeugt
sein , daß ich in dar Eroberung Aegyptens fortfahren werde.
Die Armee, die unter meinem Befehl steht, bereitet sich jetzt
zu einer Entscheidungsschlacht vor. Alles wird mit stärksten'
Nachdruck betrieben, und unter den Truppen herrscht die leb¬
hafteste Aktivität . Ich erwarte daher, daß die Syrier den;
sicher in Aussicht stehenden Siege ruhig und zuversichtlichent-
gegensehen werden, sollten sich jedoch Leute finden, die durch
die Verbreitung falscher Nachrichten das Volk beunruhigen,
so haben diese die schwersten Strafen von mir zu erwarten.

Die istroklaniatian macht auch Angaben über die Verluste
bei den bisherigen Operationen . Sie betragen an Offizieren

blickenden Befreier die Hände, dem die Tränen aus den Augen
stürzten . Da traf ihn die Mordwaffe des Fanatiker ?, der in tbm
den Verderber des Süden ? wähnte nnd haßte.

Die Beseitigung der Sklaverei aber wurde der Ausgang der
nordamecikanischen Arbeiterbewegung . Karl Marx hat auf diesen
Zusammenhang in gerade heute bedeutsamen Worten hingewicsen:
„In den Vereinigten Staaten von Nordamerika blieb jede selb¬
ständige Arbeiterbewegung gelähmt, so lange die Sklaverei einen
Teil der Republik verunstaltete . Die Arbeit in weißer Haut kann
sich nicht dort emanzipieren , wo sie in schwarzer Haut gebrand¬
markt wird . Wer aus dem Tode der Sklaverei entsproß sofort
ein neu verjüngtes Leben . Die erste Frucht des Bürgerkrieges
war die Achtstundenagitaiion . mit de» Sicbenmcilenstiefeln der
Lokomotive vom Atlantischen bis zum Stillen Ozean ausschreitend,
von Renengland bis nach Kalifornien ."

Neues Theater . Verhältnismäßig oft finden jetzt in den
hiesigen Theatern Wohltätigkestsvorstellungen statt, weist für
di« Opfer des Krieges . Aber auch „hinter der Front " gibt es
Opfer , und das Künstlerpersonal iveiß von der gegenwärtig
schweren Zeit auch ein Lied zu singen, denn hinter den Kulissen
sicht es anders aus , als auf der dem Publikuni zugewendeten
blendenden Buhne . Es ist deshalb verständlich, wenn Theater¬
direktionen auch an diese Bedrückten denken. Gestern abend
fand cui Gesellschaftsübend  zugunsten der Wohl¬
fahrtskassen des Neuen Theaters , des Deutschen Bühnenver¬
eins und der Genossenschaft deutscher Bühnenangehöriger statt,
den Herr Hans SH  w a rtz e recht abwechslungsreich arran¬
giert hatte . Das Programm war schier überladen , denn jedes
Glied de? Personals wollte seinen Tribut zollen. Mit der
Plauderei „Scharmützel " von Gustav Wied,  einem
Rededuell zwischen zwei alten Tanten und einem jungen
lebensfrohen Nichtchen, begann der Astend. Hierauf folgte der
„bunte Teil ", in dem Scherz und Ernst in ausgiebigstem
Maße zur Geltung kamen. Besonders ernteten Beifall die
Damen Sangora , Olly , Friese . Müller . Tillmann und die
Herren Klopfer , Rainer , Lobe und Hille . Und noch eine lieber-
raschung gab es : Paul Gr  ätz kam im Feldgrau auf die
Bühne und trug „Die Werbung " von Lenau , sowie einige hei¬
tere Sachen vor. Der Beifall wollte kein Ende nehmen. Den
Schluß bildete die einaktige Operette „Vera Dioletta"
von E v l e r,  die unter Hellmers Leitung prächtig ansgestattet
war . ..Dieses lustige Bildchen aus dem Wiener Leben wurde
recht übermütig . dargestellt, der fröhlichen Grundstimmung deS
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U  Tote . 18 Verwundete. 18 Pernrißte. An Mannschaften
190 Tote , 209 Derwimdetzo. 44* Vermiete.

Krugsftiäten ffir dar reichrlöndisch« Parlament.
Wie die „Straßburger Post " erfahrt , ist auö den « reifen

der reichsländischen Landtagsabgeordneten heraus ein« Be¬
wegung im Gange , durch ein neues Gesetz für die gegenwär¬
tige Sitzungsperiode das Mißverhältnis zwischen der Arbeit
einer etwaigen einwöchigen Sitzung und der Diätensumme
von 2500 bezw. 1500 Mark auszugleichen.

Von der Budgetkommission der zweiten Kammer soll ein
Initiativantrag eingebracht werden, die Diäten der Abgeord-
rreten der zweiten Kammer auf 600 Mark und für die Mfle-
ordneten der ersten Kammer , der bisherigen llekmng ent¬
sprechend, auf die Hälfte dieses Betrages festzusetzen. Die den
Präsidenten der beiden Kammern gezahlten Entschädigungen
werden gleichfalls ermäßigt und auf je 750 Mark gegen 3000
Mark in den früheren Jahren herabgesetzt. Das bedeutet ein«
Ersparnis von fast 20(1OOO Mark.

Die Annahme des Anträge « ist in den beiden Kammern
gesichert.

vermischte Ariegrnachrfchte«.
Die Schöncberger Stadtverordneten - Ver-

sammlung  wählte den Sozialdemokraten Molkenbuhr  ein¬
stimmig zum Stadtrat.

Einige tausend Postpakete,  von Deutschland nach
Amerika bestimmt , die in Mailand lagerten,  wurden , nach
einer Meldung der „Täglichen Rundschau", aus Verfügung de»
Postministeriums Deutschland zurückgestellt,  weil Eng¬
land und Frankreich drohen, alle italienischen Schiffe zu beschlag¬
nahmen , die Warenpakete au » Deutschland oder für Deutschland
aus Amerika an Bord hätten.

Im ostpreußischcn  Kreise Heilsberg  hat Landrat
v. Schliebcn mitgeteilt , die Kriegsgefangenen  würden spä¬
testens zu der Heuernte in den Dienst der Landwirtschaft treten
können, und zwar für den geringen Preis von 40 Pfg. für
den Tag  bei fteier Verpflegung und wo nachgewiesen werde, daß
die Gefangenen als Ersatz für die im Felde stehenden Personen
eintreten , würden fie kostenlos überwiesen . Es ist in Ordnung,
daß der Landwirtschaft in dieser KricgSzeit mit Arbeitskräften
ausgeholfen wird , aber wenn der Großbauer und Gutsherr solch
billige Kräfte bekommt, wie will man dann die Hochhaltung der
Preise für Agrarprodukte rechtfertigen?

Nach amtlichen Feststellungen wurden bei dem Russen«in fall
im Kreise und in der Stadt Memel  63 Personen getötet . 43 ver¬
wundet , 458 verschleppt, darunter 180 Frauen und 100 Kinder.
Geschändet wurden , soweit bekannt , 14 Frauen und Mädchen.

Durch eine kaiserliche Verordnung wird di« bisher stark ein-
geschränkte Möglichkeit geschaffen, nicht oder ungenügend fördern¬
den Dergwerksbesihern  und Freischürfern (es handelt sich
um Erze ) die Konzession zu entziehen.

Einer Privatmeldung der „Baseler Nachrichten" zufolg « bat
der schweizerische BurrdeSrat  beschlossen , daß die deutsche
Ilebersehung des berüchtigten französischen Berichte » über die an¬
geblichen deutschen Greueltaten  in dem besetzten Gebiet
im offenen Umschlag von der eidgenössischen Post nicht spediert
werden darf , da der propagandistische Charakter der deutschen Ileber-
setzung, die sich an die Deutschschweizer wendet , um gegen Deutsch¬
land Stimmung zu machen, aus der Hand liege.

Das „Berl . Tgbl ." meldet au » Rotterdam : Rach dem . Daily
Telegraph " beabsichtigen die Deutsch - Amerikaner  die Grün¬
dung einer Gesellschaft mit einem Kapital von 2 Millionen Dollar
zwecks Herausgabe einer großen Tageszeitung,  die die
deutsche Sache verteidigen soll.

Der „Lokalauzeiger " meldet au ? Amsterdam : Trotz schärfster
Strasmaßregeln dauern die Versuche junger Leute au»
Belgien  fort , über die holländische Grenze zu ent¬
kommen,  um zu dem belgischen Heer zu stoßen. So wurden
durch eine deutsche Patrouille kürzlich 17 mnpe Burschen in einer
Herberge der Grenzorte » Re -Thy aufgespürt und restgenommen.

In KarlFlemnringsVerlag,  Berlin W 50, erschienen
weiter Kriegskarte Rr. 14: England und di« französisch-belgischen
.Kanalküsten; Nr. 16 FlemrningS Karte des Schwarzen Meeres,
des Kaukasus und Südrußlands . Je 1 Mark . Die umfangreichen
Karten bieten nicht die Gliederung des Gelände » nach Gebirg nnd
Tal , abeivvnit genügender Klarheit zeigen ste die politische Ein¬
teilung , Hauptverkehrsstraßen . Ortslage usw . Im Küstengewäffer
sind auch die Meerestiesen eingezeichnet.

Abends entsprechend. Da ? Haus war ausverkauft und es
dürfte ein hübscher klingender Posten den bedürftigen Kassen
zugeführt werden , zumal auch durch einen schwunghaften Han¬
del mit Blumen , Zigaretten , Süßigkeiten usw. ein ansehnlicher
Ertrag berausgekonnnen sein wird . Mit denr Abend werden
alle Teile sehr zufrieden sein ! -ti-

rrrieg5-..yoefie".
Gleich nach Beginn de? Krieges hat ein Teil der Nnsichis-

kaclan-Industrio gezeigt , was an Roheit und Geschmacklosig¬
keit geleistet werden kann. Die blutrünstigen Darstellungen
sind mittlerweile aus dem Handel verschwunden, nachdem die
militärischen Behörden mit allen : Nachdruck gegen die Her¬
stellung und Verbreitung solcher Erzeugnisse eingeschritten
sind. Jetzt hat sich ein „Poet " in der Person eines gewissen
Ernst Nacken in Bielefeld , die Verbreitung dieser Geschmack¬
losigkeiten angelegen sein lassen und die „Koeuzzeitung " hat
sich dazu hergegcben , dieses Pvem zn verbreiten . Hier einige
Proben der Dichtkunst de? Herrn Nacken, die sich mg an die
verbotene Ansichtskarten-Poesio anlvhnt:

Schleicht da nicht der Moskowiter,
lind der General Rennenkamps?
Hindcnburg . der edle Ritter.
Schickt ihm deutschen Pulverdamps.
Jeder Schuß
Einen Rußl
Haut die Donkosaken,
Daß die Knochen knacken! ,

FranMunn will sich mausig machen.
Will durch Belgien über'» Rhein!
Hört ihr nicht die Berta krachen?
Ei , die singt so süß und fein!
Jeder L-toß
Ein Franzos!
Blei und Kugelregen,
Das ist deutscher Segen!
Und John Bull voll Haß und Hader
Hat verschuldet all das Blut.
Ächtung. Volldampf das Geschwader!
Deutschland , sei aus deiner Hui!
Jeder Tritt
Ein Britt!
Rammt ihm feine Schiffe
Auf die Felsenriffe!

Diesem tapferen Mann müßte Gelegenheit gegeben wer-
d-cn. sich in den vordersten Schützengräke« $u betätigen , baustr
er dort ferne Poesie iit die Prosa mrftetzen kam.
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Nummer 85 Hmrptvlatt der „DolkSstnnme^

Täglich von7 Uhr vorm, dir7‘4 Uhr abend;
MM AaufMud M. Schneider" ■ xl ' *«« «• «« •. ->a»n«iv«rm . Itbig , 28 I -, Sandhöfer Sille» 4

10. 8 chmidt,  Richard Artur August , Friseur , verh ., 30 I ., Ssche » .
bachstratze 14.

W . K- bn.  Eis », ledig. 34 I .. Lauge « trotz« 4.
10. Sohn,  Kamuel , 11  Wt ., Gagernstr . 36.
11. 8loch . Max . Kaufmann , ledig, 28 I ., Sandhöfer Allee 4.
“ ■ vchiPPer,  Adam Iah ., Taglöhner , led., 34 I ., Sandkäfer Mle « 4.
" Jorg.  Katharina Elisabeth «, geb. Hanischer. Witwe , 7k I ., Sand.

Hofer Allee 4.
tt . Schlapp,  Rudolf , Witwer , «2 I .. DanneSerstr . 18.
11. Fleck , Katharina , geb. Brück. Witwe . 81  I .. «schenbachstr . 14
11. Krön.  Jakob , Schüler . 13 I ., Eschenbochstr. 14.
11. Hnthmacher,  Katharina , 1 I .. Eschenbachftr . 14.
11. Lehringer.  Philipp Helmut , 7 I ., Eschenbachftr . 14.
11. Huhn,  Johannes . Oberpostschaffner, verh .. 55 I ., Lange Straße 4.

? e uttlingtr,  Joh . Wilh ., Rentner , verh .. 86 I .. Lange Straße 4.
1». Martin,  Franz , 8 Mt., Eschendachstr. 14.
1*. Helfrich. «lfted Max . 1 I .. « schenbachstr. 14.

«u« »rmee-Lchtachtereieu.
Sehacktrs . »tr. —.50 per
Rlilz . Mk. —.10 per Hf Bn,
Lunge . Mk. —.30 per Pfn„
Echfenherz . mr. - .60 p« v,,»,
Helle, sowie önnkle Leber. M-. - .70 p«r
Uopssteksth ohne Knochen. Mk. - .60 per Pfu«,
Ochsenmaul ohne Knochen. Mk. —.40 per Vfan,
^uter . Mk. - .25 per»kn,
Nieren . Mk. —.70 per Pf«,,
Uopfknochsn mit Fleisch. Mk. —.10 per Pfun,
ID « Mchlen,. Mk. —.15 per Stück
Hit« . Mk. —.40 per ktüch
hammeiköpse mit Junge und Hirn. . . . Mk. —.50 per Stück
hammelgesckl'nge . Mk. 1.- per««-,
Schweinegeschlinge, schwere, ohne Junge Mk. 3.50 p« «tü-
Darmfett . nc. —.65 per Pf««,
Schwarten . . . . . . . . Mk . —.40 p«rPf«,,
Speck unö Schmalz(Uomen) . . . . . m.  1 .35 p« Vf«»i

sowie MittelSärme, Uranzüärme, Sutten »f».

Frisch Ton der See '
Mittwoch eintreffend:

J2 . Aug . Kram  ine . Heinrich Wilhelm , Osfizierstrlloerlreter . Lehrer,
^rh ., 30 I ., letzte Wohnung Tomrniutstr . 8 , bei Dertrix in Belg.

**• " ^ * u» l , Johann Friedrich , Musketier , Taolövner , ledig , 24 I .,
letzt, Wohnung Löwengaffe 14. bei Ochamp «.

>8. Krebs,  Johannes , Musketier , Kraftfahrer , ledig , 21 I ., letzt»
Wohnung Speffartstr . 8. bei Raucourt.

^ ^ ^ EchSler,  Jodann Thomas . Gefreiter , Kaufmann , ledig , 26 I .,
letzt, Wohnung Allerheiligenfir . 49 . bei Menil.

itö ei , Saly , Musketier , Kaufmann , ledig , 23 I ., letzte
Wohnung Lange Straße 61 , bei Co« cy.
fH * l n * *' Wilhelm Hermann , Reservist , Mofchinen-
fchlosser. verh., 25 I .. letzte Wohnung Schellgaff , 1.

1. vkt . Fischer,  Jeanny , Seesvldat , Postbote , verh ., 28 I ., letzt»
Wohnung Kaußstr . 16a. an der Reihe.

2.  Rov . Reh,  HanS Jakob Otto. Gefreiter. Molschüler , ledig . 23 I .,
lsttzt« Wohnung Seumestr . 15, bei !es QucSnoy.

11. Stroh,  Karl , Musketier , Techniker, ledig , 22 I ., letzte Wohnung
Berger Strotze 128, i. Foret du Bois le Pretre b. Preny.

mittsleroa«
Pfand 3Ä Pf5-

Bratschellfisclic ptd.25 ^e.
Frisch clngctrolfen t

grosse frische Köpfe

d Kopf Pfg.

Kur ab meinen hiesigen Verkaufsstellen
empfiehlt

Der berühmte und allgemein beliebte
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ist jetzt auch in Frankfurt a. M. zu haben,
Fiiiaten in allen Stadtteilen

Beste Bezugsquelle!
34 Fahrrad -Modelle v.Mk.43 .- an
Laufdecken.LufiichiäiKhcv.Mk.2iOan

Alle Fahrradzubehörfeile billigst.
iFRANZ VERHEYEN
/ Laden Taunusstr. 31

Lager Wesersfa 43/45

Foivpoft.
Zurückgekommen Ferd . Schmitt au « Wiich — Pionirr BooS —

«Zehrman « Holzhauer — Paul Schein.
Piomier Koch. Betrag ist richtig eingegangen.
® *il Huthrr . Adrefle und aller andere stimmt . Zeitung geht

IckoEK jloq  od
bfvhl 80/8 . Fiir Sie gilt, was wir immer schreiben : den Betrag

immer rechtzeitig «insenden. UrrS macht da« Mahnen , das mit so viel Hauptniederlage

im Derkzeugmachenbewandert, sofort gesucht.
iOd  an die Expedition b. BL

Offerten unter
106 IFraBälifiirt a . M ., Vilbelerstrasse 21Hente ah «nd 8Uhr: Mit bitter  nie rfagcweteeesn Erfolg. . Exlrnblätlcr* 1.

,I ' odlew « Aiiaz <a5ffi {e.
Verwandten , Freunden und Bekannten die schmerzliche

Kacbricht , dass mein innigstgeliebter Mann , unter guter
Vater , Sohn , Bruder , Schwager , Schwiegersohn und Onkel

August Schmidt
Frisenr

im Alter von 30 Jahren verstorben ist . tlO

Die trauernden Hinterbliebenen:
I. N. : Gretchen Schmidt

Kölner Strasse 46, II.
Die Beerdigung findet Mittwoch den 14. April , vormittags

halb 10 Uhr , auf dem Sachsenhäuser Friedhof statt.

g;esiüclit.
Bevorzugt werden solche,
deren Männer im Felde ge-

• fallen.
Vorzug teilen:

Nur Hauptbureau
Luitpold-Lichtspiele

Kaijfrsfrassc 04 . 135

Rödelheim. Schuhmacher MW
nahe dem Geichäst gesucht. 109

Jtcin  H esse, Sethmarinsir.
ckeLtiterhalt. .ilinLeiwaeer » , u o«r.
^ kaufen. Hüchfterstr. 12,1II.lkk.

L . ( recelias Ww.
Zigarrenhandlung

H8eh « t a . 11., Königsteinerfir 24

militärfrei. mit Erfahrung in
Lohn- und Werkstatt-Schreib¬
arbeiten mit schöner  Hand¬
schrift gesucht  von hiesiger
Maschinenfabrik: sofortiger
Eintritt . Angebote unter i34
an die Expedition dS. Blattes.

«lexanderstratz « 12
empfiehlt extra starke

Kei ’is $©M ©ra
_ »« billigen Preisen. SSS1
Lübsch «Meusar », u:st 3 Betten an
V  anstlArbest. S «tt>ni,ftr . 38,1 ., lkS.

Statt jeder besonderen Anzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten die traurige

Mitteilung , dass am Samstag mittag nach langen,
schweren Leiden mein lieber Mann , unser Bruder und
Schwager

Auch während der
3m Verlage von LanögrafL Co., Lhemnrtz, ist erschienen

Cigarrenmacher
im Alter von 50 Jahren sanft verschieden ist.

Hanau  a . M., den 13. April 1915.

Die trauernden Hinterbliebenen.
I. d. N .: Mathilde Wandel.

Die Bestattung findet am Donnerstag nachmittag 5 XJhr
in Offenbaeh a . M. statt.

an solv . Leute
bei bequemer Teil-
Zahlung bill . ah.

A. Wriedt, Mechaniker
jetzt : Egenolffstr . 17

zwieeb.Reflintstr.u.RothscbUd-Allee

<kme Rede -es LanütagsabgeorüneLen rtsnraS tzasnifth
Gehalte« am3. März im preußijchen fibgeorönetenhause
Nach öem amtliche« Stenogramme

Vorrätig di der

Preis 15 pstmitge Suchhandlung vMrftkmme
Heute entschlief sankt nach langem schweren Leiden meine innigstgeliebte Gattin

unsere gute Mutter , Tochter , Schwiegertochter , Schwester , Schwägerin und Tante

Fran Klara Ferklass
im Alter von 38 Jahren.

Frankfurt  a - M. (Keplorstrasse 38), den 11. April 1915.

Die trauernden Hinterbliebenen.
I. d. ' . : Friedrich FerKlmw nebst Kindern.

:ung findet statt : Mittwoch den 14. April , nachmittags 12' /, Uhr , von der
.auptfriedhof ».

Die Beerd
Trauerhalle des

Arbeiter ! Agitiert für Eure Zeitung!
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